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m, den Zoten Auguſt 1800, 


Die Eremitage im Park bey Daher 
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Auch die kuͤnſtliche Einſtedeley in dieſem hitler 
Garten iſt mit Geſchmack angelegt und ausgeſtattet. 
An einem latze, der durch ſeine Dunkelheit u 
Stille gleichſam von ſelbſt zur Einſamkeit ladet, übers 
raſcht dieſes einfache Gebäude uͤberaus angenehm. 
Das eine Zimmer iſt mit Hieroglyphen bezeichnet. 
Egypten, das Vaterland der Einſiedler, iſt das Land 
der Hieroglyphen, (geheimnißvoller Bilderſchrift) und 
die Einſamkeit, die Mutter des Nachdenkens, was 
Hätte fie fuͤr ein dringenderes und paſſenderes Ge⸗ 


ſchaͤft, als das Raͤthſelhafte und e zu 


ir loͤſen und zu erklären ! 
8 In dem andern ganz angemeſſen verzierte Dime 


mer findet der einſame Betrachter zwey todte Freunde, 


die ſeinem Zwecke treflich zuſagen: Zimmermanns 
Werk Ueber die Einſamkeit, und des duͤſtern und 
erhabenen Moungs Nachtgedanken. — Welche Ge⸗ 


at haltvolle Bemerkungen in dem erſten gewiß auch 34 
USO Werke! Z. B. : 3 
: Mm = „Das ? 


U 
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36⁰ se : : 5 
„Das ame Herz hänge fh itumer an etwas, das 
ihm mehr Vergnuͤgen macht, als etwa ſonſt 
feine Lage ihm darbiethet.“ 
„Weltgenuß und Selbſtgenuß ſtehen ſehr weit aus 


einander.“ 


„Das hoͤchſte Gluͤck des Menſchen iſt Ruhe im 
Herzen und die Freyheit nur das zu thun, was 
man will und mag.“ me 
„Wer unabhángio ſeyn will von allen Vorurthel⸗ 
len und Meynungen der Menſchen; wer ſeine 
Sinnesart nicht richtet nach jedem Winde, der 
eben durch die Stadt blaͤſt; wer zu fren denkt, 
um ſich von andern leiten zu laſſen, und zu 
vernuͤnftig, um andre leiten zu wollen; wer 
gern mit ſeinem Jahrhunderte lebt — zieht 
ſich darum zurück von Menſchen, die alles 
= Große und Gute mißverſtehen, lieſt in der 
Stille, urtheilt in Geſellſchaft uͤber nichts, 
und nähret in feinem Herzen den Trieb zur 
Einſamkeit bey jedem Hinblick auf — Leute, 


deren Seelen, wie Shakespeare fagt, immer 
- ZA 


auf der Heerſtraße laufen.“ 
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Br estauiſcher Mund Borrath 


(Fortſetzung.) 

E ; V. ieee a ER 
Wenn du die nábrende Koſt des Fleiſches be⸗ 
a ehreſt; die Dante . 
Biethen fie dar, gedeihlich und friſch, die groſ⸗ 
i fen und kleinen nee 


Ad 
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Auch beſehet ein alter Brauch am nde der Woche 
Mit tragbaren Gebaͤuden den Markt voll fráftigen 


Fleiſches, 
5 Wie du's Brise der Zeit gemäß, der vöthe 
lichen Heerde 
Plüthen in Ueberfluß, die Wollentraͤger, den 
Friſchling, 


Mannigfaltig zerlegt: des Staͤdters Hunger und 
Naſchgier 
Nutzet den eckelſten ae zur koͤſtlich mundenden 


Spei 
Vielen behagt und gedeiht das Fleiſch im Salze 
geſaͤttigt, 
Odet vom Rauche des Heerds gehaͤrtet im ruſſi⸗ 
: gen Schorſtein, : 
Vielen geluͤſtet die Kost der buntgefuͤllten Gedaͤrme⸗ . 
Und für jeglichen ift 1 1 8 Auch ſchaffet dir 
lá : 


Mand rosie de der S höpfen- 
Schlag und der Höfen, - 
Bann auf teinichem Suc Tuche gethuͤrmt die blutigen 


oͤpfe 
An den Baͤnken, wie an der Geisler Thuͤren, 
dir feil ſtehn. 


Dder es mäftet SR vielleicht im eigenen 
Muntere Ferkel fi Aida die A zu 


Mit der Schenke bescheren eer mit ſafti⸗ 
: ; gen Diffen 8 
CS Unter den ſchwärzlichen Brey gelegt der Haus 
men und Birnen, 
und mit Klumpen bekraͤnzt aus Mehl gerundet : 
15 und ſattſam 
In dem wallenden Keſſel zum zaͤhen Teige verdichtet. 
Auch entzuͤcket des u Freund die knorpelnde 
inde, 
Sowa nennt er fie, mit wohlgeſaͤuertem 
© z Kraute. E 


Mm 2 Jeg⸗ 


Seti Land a tie Stabt kennt ſon⸗ 
e 
Die es vor allen Fitch erſaun und ſauber be⸗ 
reitet; 8 
Alſo ruͤhmet man Welt den Rindecbraten von 
Breslau 
Und bell Hammel nicht weniger auch, mit | 
ſcharfen Schalotten E 
Spaͤrlich gewürzt sinn. manchem fogat mit ls 
as SS YL Aſant, 


f Wie's ihm Abe man foll mit Niemand pas 
ES dern ums Schmecken! 


Wohl verſtehſt du o Wien, du Herrliche! 
koͤſtlich zu ſchmauſen, 
: Schaueſt mit kaͤcheln den e Diſch des mas 
y renden Markers 
Und das Saͤchſiſche Fäßchen mit Salz: doch Schle⸗ so 
fiend, Hauptſtadt 
Weichet nur weniges dir im Schmaus, die alte 


Verwandte. 
oe fie leichteren. aa Hungaria's Trauben 
d Oeſtreichs, ? 
Traun ſie würde vieleicht mit e die Werte ber 
ginnen. 
Denn es zehret der Spee Wein und wuͤrzet die > 
Speiſe 
. Sileſiens Moſt, er will nur wenigen munden. 


n, 
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„ums Jahr 15217 ſagt eine alte Sebi ſche 

Chrome, machte ein vom Himmel herabgefallener 

Brief unter den Aberglaͤubigen viel Unruhe. Es 

war aber eitel Poſſe und Sinuloſigkeit, und niches 
weniger denn im Himmel W = wake 
| = : Das a 
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daß der Chronikenſchreiber ſich nicht die Muͤhe gege⸗ 
ben hat, dieſen Brief zum Andenken abzuſchteiben. — 


Die vorigen Zeiten waren ſehr reich an dieſer Art von 
nichtmenſchlicher Schriftſtellerey, man hatte Briefe 


aus dem Himmel und aus der Holle. Ich will des 
Sonderbaren wegen nur einige anfuͤhren. 


Im Sten Jahrhundert gab es einen Brief Chriſti, 


der in Jeruſalem herabgefallen war, vom Engel Mi⸗ 
chael ſpedirt, und an einen Prieſter Leopas gerichtet. 
Er enthaͤlt eine heilſame Ermahnung an die Geiſt⸗ 
lichkeit in elendem Latein. — Im 11ten Jahrhun⸗ 


derte gab es ſolcher Briefe ſehr viele, insbeſondre 


Aufforderungen zu Kreuzzuͤgen, einer immer elender 
geſchrieben als der andre. — Auch in den naͤchſtfol⸗ 
genden fand man bald hier bald da auf einem Altare 

einen folchen Brief. Ich würde einen davon, worinn 
Chriſtus ganz im menſchlichen Tone Komplimente von 
Vater und Mutter beſtellt, ganz uͤberſetzen, wenn ich 
nicht fuͤrchten muͤſte, Schwache zu aͤrgern. 


Aber auch die Hoͤlle hatte damals ihre Korre⸗ 
ſpondenz. Im Jahr 1410 wurde einem Referenda⸗ 


sus Pabſt Johanns des 23. ein Brief uͤberbracht, 


f 5 5 
Das denk ich wohl dig ob ich gleich bedaure, oS 


4 


deſſen Beſteller im Augenblicke verſchwand. Der 


Brief ward eröfnet und ſtehe da, er war vom Satan 
4 felt. Sein Anfang lautete fo: 


Lucifer, Fuͤrſt der Finſterniß, Regent der trau⸗ 


S rigen Tiefe, der Acherontiſchen Herrſchaften, Herzog 
des Erebus, König der Hoͤlle und Beherrſcher der 
Gehenna, entbeut allen Seinen Reichs genoſſen, den 


Söhnen des Hochmuths, vorzuͤglich den Haͤuptern 


: der neuen Kirche de. Ea sae! — Der Schluß if: 


N 


Ge⸗ a 
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Gegeben beym Mittelpunkt der Erde in unſerm fii 
fiera Pallaſt, in Gegenwart der Drachen Schaaren, 
die ausdruͤcklich zu dieſem en Jammer⸗ Conſiſto⸗ 


rium berufen worden. 


Ein anderes Sendſchreiben 403 dieſem Komtoir 


an Johann Dominici, Erzbiſchof von Raguſa, ſcheint 


auch im 1 Sten Jahrhunderte gemacht zu ſeyn. Es 
iſt voll von bibliſchen Citaten und hiſtoriſchen Umſtaͤn⸗ 
den. Der Anfang lautet: Satanas, Kayſer des 
Acheron, „Koͤnig der Finſterniß, Herzog der tiefſten 
Tiefe, aller Verdammten ewiger Qualer, unſerm 
treuen Sohne Johann Dominici ꝛc. dem Sohne des 


Verderbens, unſerm Mitarbeiter Gruß und Hochmuth 

in Ewigkeit. Der Schluß: Gegeben in unſrer Schau⸗ 
dervollen Stadt, beym unterſten Theile des Erden⸗ 
Mittelpunkts in unferm graͤßlichen Pallaſt, in Gegen⸗ 
wart einer unermeßlichen Menge von boͤſen Geiſtern, 


unter unſerm und unſerer Furien gewoͤhnlichem und 


ee ewigen Inſiegel. : £ 
Wer kann ſich des bedauernden Lächelus enthal⸗ 
ten uber dergleichen elend erſonnene und noch elender 


„ausgeführte Betrügereyen, denn bloſſe Spaͤſſe 


oder ſatyriſche Ausfälle waren dieſe Briefe gewiß 
® nicht. 3 1 t \ Fn. > 


E 


Ein | Paar Schnurren. 


Der alte Obkiſt **h* war ein überaus ſcherz⸗ 


hafter, recht eigentlich drolliger Mann. Man konnte 
ihn ſeine Reihe Anekdoten, die wie gewohnlich, ime 


mer diefelben blieben, zehnmahl erzaͤhlen hoͤren, ohne oe 


fie uͤberdruͤſſ g zu bekommen. au Art, wie er fie 
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i url, blieb immer an und die Freude, die 


man ihm anſah, wenn er erzaͤhlen durfte, war auch 
etwas werth. Ich erinnere mich jetzt beſonders an 
drey Schnurren, womit er feine Gaffe vorzüglich 
gern unterhielt. i 
Einem meiner Unterthanen, erzählte er, war 


fein Bodenboͤſes Weib geftorben. Ich kam einige 


Stunden nach ihrem Tode bey feinem Hauſe vorbey 
und ſah ihn an der Thuͤre ſtehen und greulich heulen. 
Gieb dich zu gute, ſprach ich ihm zu, fie hat dich 
genug gequaͤlt. Ach ja, ſchluchzte er, und ſein Ge⸗ 
heul ward noch aͤrger. — Ich fuhr fort ihm zuzu⸗ 


ſprechen, und führte ihm ganz einfach zu Gemuͤthe, 


daß die Verſtorbne ein boͤſes Weib geweſen ſey und 


ey er an ihr gar nichts Liebes verlohren habe. Ach, 


ſagte endlich der Mann mit tiefem Seufzer, ach gnaͤ⸗ 


diger Herr, es iſt mir auch nicht um mich, ich habe 


fie ja nur zehn Jahre gehabt: es iſt mir nur um den 
lieben Gott, der wird ſich nun ewig mit ihr placken 
muͤſſen. 

Sehr gern ſah es der Obriſt, wenn er einen fic 
ner Gaͤſte mit folgender Schnurre anführen konnte. 


Unter allen meinen Pferden, ſagte er, iſt mir der |: 


Fuchs das liebſte. Denken fie, meine Herren, das 
Thier kann, ohne abgerichtet zu ſeyn, aufs beſte 
und vollkommenſte — mariagen, Damen ziehn 


und haͤufeln, (drey bekannte Spiele.) Der 


Obriſt wollte fic) todt lachen, wenn man ihm das 
nicht glauben wollte. Endlich kam er dann mit 
der Auflöſung: mariagen als Hengſt, Damen, 
ziehn am Wagen, und haͤufeln, — man weiß 
wohl, wie. 8 
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Die dritte Schnurre betraf die Ueberraſchung 


Leiner Buͤrger⸗Schildwacht in einer kleinen Stadt. 
Der Obriſt kommt gefahren, und in dem Augenblicke, 
als der Buͤrger ihn um das Noͤthige fragen will, 


faͤhrt er mit trotziger Beſtimmtheit den Bürger an: 


Weer iſt Er? Der Bürger, ganz auſer Faſſung, er⸗ 


wiedert: Ich bin der Tuchmacher N. aus der Stadt, 


und ſtehe hier grade Schildwacht. Gut, ſagt der 
Obriſt, da mag Er ſtehen bleiben, bis Er abgeloͤſt 


wird, fährt lachend fort und läßt den erſchrockenen 


Mann hinter ſich. 


Búd e r 
beſtraft und belohnt wie Menſchen. : 


Die einfachften und zugleich Wundervollſten C Ger 
ellſchafter des Menſchen ſind — die Buͤcher. Stele 
let euch vor einen Buͤcherſchrank und fraget Buch vor 


Buch: Wer war es, der dieſe Gedanken oder Em⸗ 


== pfindungen in Worte faßte und dieſe Worte nieder⸗ 


ſchrieb, die noch heute ſo deutlich zu mir reden, wie 


ſie der Seele des Schreibenden vorſchwebten! Wer 


war er, wo hat er gelebt, was gethan, erfahren, 


gelitten! Wer hat deſſelben geſchriebene Worte ver⸗ 
vielfaͤltigt! Welche Erfindung die Buchdruckerey! 


wie nuͤtzlich, wie ſchaͤdlich! Wie viel mag dieß Buch 


ſchon genutzt, geſchadet, erfreue, betruͤbt haben! 


Wie viel wird es noch wirken! Es liegt hier Stoff 
zu Jahrelangen Meditationen. — 

Dieſe treuen Geſellſchafter des Menſchen ſind 
aber auch dem Menſchen in allen Stücken recht aͤhn⸗ 
I. Ich, will nichts ſagen bon ihrem Entſtehen, von 
x ihrer 


4 


Nagel SS | ars 
ihrer Empfaͤngniß im Haupte des Menſchen, ihrer 
Geburth ans Licht der Welt, ihrer Einführung und 
Aufnahme in der Welt, ihrer verſchiedenen Anwen⸗ 


dung und Wirkſamkeit. Nur ein fluͤchtiges Wort 
uͤber Ehre und Schande, Belohnung und Beſtrafung Su 


der Bücher: 


Es giebt faſt keine Art Terraces zu befrafin, 2 


die nicht auch die Bücher getroffen hätte. Man hat 
ſie in ein ewiges Gefaͤngniß verſchloſſen, an 
Ketten und Banden. Beſonders iſt dieß in Kloͤſtern 
geſchehen, wo man ehedem inſonderheit von den ein⸗ 
gefapfelten und zugebundenen Büchern die Redensart 


hatte, ſie waͤren in der Hoͤlle. In einem Fraͤnkiſchen 
Kloſter fand ich die Schriften Serveti und noch einige 
an einem Galgenaͤhnlichen Geruͤſte in Ketten haͤn⸗ 
gen. Unzaͤhlig find die Beyſpiele von Buͤchern, 
die nach Urthel und Recht verbrannt worden finde - 
1524 ward zu Buden in Ungarn ein großer Haufen ee 
Bücher ſammt dem Drucker öffentlich verbrannt. 


Wie mancher Privat- Scheiterhaufen hat Luthers 
Schriften verzehrt! Freylich iſt es immer leichter, 
ein Buch oder gar einen Verfaſſer verbrennen, als 


beyde — widerlegen. — Oeffentlich zerriſſen 
hat man ehedem ſehr oft verdaͤchtige Schriften. Auch 


erfaͤuft nicht ſelten. Unter andern faͤllt mir ein 


Sarazenen Heerfuͤhrer Mujavia ein, der viele tau⸗ 


ſend Buͤcher ins Waſſer werfen ließ, weil er ſie fuͤr 
unnuͤtz hielt. Zerhauen ward zum Beyſpiel von 
Feinden in Rom 1527 der grofte Theil der großen 
Bibliothek, und wie manches Werk mag nicht Franz 
zoͤſiſche Nationalgarden = Sabet gefuͤhlt haben! — 


Eine ganze Sammlung Bücher ließ ein Boͤhmiſcher 


Baron 
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Strafe. g N 
Aber nun auch ein Wort von den Ehrenbezeugun⸗ 


‘ 
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Baron Nachod ins Kloak werfen, ein gewohnlicher 


a Weg der Buͤcher. Braucht man doch ſogar die 


Bücherform zu Nachtſtuͤhlen. — Und wie viele 


ließ man nicht ehedem zur Strafe caſtriren, d. h. 
Titel ausſchneiden, ganze Bogen herausnehmen, 
ganze Seiten mit Papier uͤberkleben. (Man ſehe 


die Indices expurgatorios.) — In die Verwei⸗ 


ſung hat auch ſchon manches Buch wandern muͤſſen. 


— Von Würmern gefreffen und vergeſſen 5 


werden, wie der Mensch, iſt eigentlich wohl keine 


i 


gen, die man Büchern erwieſen hat. Seidne und 


ſammtne, vergoldete und verſilberte Einbaͤnde 


giebts heute noch: wer hat nicht ein Taſchenbuch im 


a 


feidenen geſtickten Kleide mit goldnem Schnitt geſehn! 
Buͤcher mit wohlriechenden Sachen zu durchduften, 


iſt auch heute noch Sitte. Aber die goldenen und 
ſilbernen Beſchlaͤge der Bücher, find jetzt nicht ſehr 
haͤufig mehr, man hat andre Dinge mit Gold und 
Silber zu beſchlagen. In der Biblisthek des ‚Ders 
zogs von * * fab ich eine Bibel, deren Umgebung vor 
260 Jahren baare 1000 Dukaten gekoſtet hatte. — 
Daß manche Buͤcher auf beſondern Poſtamenten ru⸗ 
hen, und nur mit ſilbernen Griffeln umgeblaͤttert 


werden, konnte ich mit nähern Angaben beweiſen. 


Ich kenne jemanden, der ſich ein eignes Zimmer zu 


Rouſſeaus Werken hat einrichten laſſen, wo fie auf 


ſammetnen Polſtern herumſtehn. — In Monumen⸗ 


ten eingelegt find ebenfalls mehrere Buͤcher; man 
denke an das Pariſer Pantheon. — Daß man ge⸗ 
wiſſe Buͤcher durch Kniebeugen und Kuͤſſe ehrt, iſt 


be⸗ 
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bekannt. Saber Bir h will ich nicht ein⸗ 
mahl den Buͤchern ſelbſt anrechnen. — Die feltenſte 


Verehrung kam mir in einer andern Fraͤnkiſchen Klo⸗ 


ſterbibliothek vor. Ein Foftant ſtand praͤchtig ein⸗ 
gebunden auf einer Art von Thron unter einer Gold⸗ 
reichen Decke und hatte eine ſtarkvergoldete Krone auf 
ſich, links und rechts lagen die Inſignien der Koͤnigs⸗ 


wuͤrde. Es war freylich die Koͤnigin aller Buͤcher, 


die Bibel — allein ich konnte mich doch nicht ent⸗ 
halten, den Einfall zu belaͤcheln. Man ehrt, denke 


ich, ein ſolches Buch mehr, wenn man es lieſt und 


darnach thut, als wenn man es mit Gold und Sil⸗ 
ber fusca Fun. : 


Das iſt freylich Unglück. 


Eine Anekdote. 


Ein junger Menſch hatte fine Baarſchaft in 


einer ſogenannten Gluͤcksbude verſpielt. Voll Ver⸗ = 
zweiflung darüber begegnete er einem alten Bekann⸗ 


ten, einem Friſeur. Dieſer hatte ihm kaum die Ur⸗ 
fache ſeines Verdruſſes abgefragt, als er ihm auch 
ſchon ein Mittel vorſchlug, wieder zu Gelde zu kom⸗ 
men. Laß dir, ſagte er ihm, deine Haare abſchnei⸗ 
den, ich gebe dir dafuͤr zwey Thaler. Der junge 
Menſch gieng den Vorſchlag ein, und in wenig Mi⸗ 
nuten war ſein Kopf Ratzenkahl. Nun will ich mein 


Gluͤck noch einmal verſuchen, rufte er voll Freude, 


und ich muß gewinnen, wenn auch der Henker drinn 
ſaͤſſe. Er ſpielte — ſpielte — ein Viergroſchen⸗ 
ſtuͤck nach dem andern gieng fort: noch war nur eins 
übrig, er ſetzt es, und gewinnt — er, der nicht 
a ‘ ein 


— 


ih 


ein Zoll langes Haar mehr auf dem Kopfe hatte, 
’ gewinnt — einen hoͤrnernen Kamm. a 


. 
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D dere y deren, 
Ein Mäͤhrchen. 


4 


Heran, heran, ihr Freunde e Sagen, 


Setzt euch vertraulich hier in Kreiß! 


Ein Mährchen aus der Väter Tagen 


Will ich euch ſingen der Treue zum Preiß. 


Ihr ſeyd doch alleſammt mit Rieſen, Feen und 


Drachen ; 


“Und all ben Abentheuern vertraut? = 
Und wenn euch ja zu ſehr vor Graul's Gefahren = 


graut, 


So macht ES Ser Zwerg. euch wieder was 


zu lachen. 


ct näßer zu an's kniſternde Kamin; 
Hoͤrt ihr die Welter näher ziehn? 
Wie kliret der Hagel um die Fenſter! 


Hu hu wie ſauſt und brauſt der Sturm! 


Wie pfeift der Wetterhahn am Thurm! 


Im Schorſtein heults, als ſpuckten tauſend Ges 
fpenfter. / : 


Kaum úbertónet den raßelnden Nord 


Der Laute rollender Accord. $ 


Nun denkt euch dieſe Nacht und dieſes Heulen e 


und Krachen 


Noch zehnmahl freier, und euch in einen 


Oer links und rechts von Donnern wiederhallt, 
Wo ziſchende Blitze nur 19 7 Nacht noch ſchwaͤrzer 
y ma en — 


x So. habt ihr ſchier ein Bild von der Gefahr, 


In der ſich Ritter Graul von Hugemar 
: 5 . Zum 
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Zum erſtenmahl befand, feit ihn der Mutter Flehen 
Zu ſeinem Heil beſchwor, auf Abentheuer zu gehen. 


Der Ritter hatte Muth. Beym laͤrmenden Turnier 


Und Waffentanz, wo hundert von unſern Rittern 
Gewiß der Muth entfiel, da ſah ihn niemand 
zittern; 


Da ſpaltete hier ein Schild, und dort ein Stahl⸗ 


Viſter, 


Als ware es trocknes Holz. Im rohen Schlacht⸗ ö 


: getuͤmmel ; 
War er der legte nicht. Allein wo Erd und Himmel 
Und jedes Element in wildem Aufruhr ſteht, 

Da hilft nicht Schwerdt und Muth; da hilft ein 
So glaͤubig Gebeth. ee 


, Deum wandte Graul ſich jetzt zu Ganct Georgen, 


Ihn deſſen Hemd er trug, und bath um Lebensfriſt 


Nur wenigſtens bis an den naͤchſten Morgen. — 


= e 


Wie gniigfam unfer Herz in folchen Noͤthen iſt! — 


“And Sanct Georg vernahm des Ritters Wimmern: 


Der Sturm ward ruhiger, der Donner rollte fern, 


Und unſer Ritter ſah den frohen Hofnungsſtern, 
Ein helles Licht im tiefen Walde ſchimmern. 


Er ſtieg vom Pferd' und kletterte gemach 

Durch Dick und Duͤnn dem Lichte nach, 

Das i 
nahte, 


Und als er wenig Schritte noch 


Davon entfernet war, in ſich zuſammenkroch 


And ſchnell verloſch. Des Ritters Roß Kernaf 


Erſchrack und wieherte und ſtampfte wild den Huf; 


Und horch! auf einmahl erſcholl aus tiefer Hoͤle 


ein Ruf: 


„Wer naht fic) mir? was wiehert vor der Hole? 
„Huſſah! ich wittre Menſchen! heran 
SO, : 


„Ver⸗ 
» 


mmer kleiner ward, je mehr er ſich ihm 


4 


— 


% 18 1 wie tod, bis an den hellen Morgen, 

And als ; > a : 
Da ſah er neben fid) gefund und wohl geborgen 
Keernaten ſtehn: doch um ſich keine Spur - 

: Von Menfchen oder Feen, die Hole nackt und differ, 

Aus gruͤnlichem Geſtein, gebaut von der Natur. 


De 


Wozu und Mie in wenig Fallen fragte, 
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Bere Bethe jetzt für deine Seele, 
„Dein Leib iſt mein.“ Und eh der Ritter ſich 
: RT beſann , 
Ergriff ihn eine n warf ihn ruͤckwaͤrts 
EN En nieder, EN y 
Die Hoͤle tónte dumpf von feinem Falle wieder; 
Doch fiel er weich, auf Blumengras und Moos, 
Wo augenblicklich ſich ein Schlaf auf ihn ergoß. 


SR 


U 


8 er auf von feinem Lager fuhr, 


Vor feinen Augen lag die herrlichſte Blumenflur, 


Nur Winde regten ſich im ſtillen Blattgeffüͤſter. 


4 


Sah fic) mit dreuſtem Blick in feiner Wohnung um 


And da es ſchon bis in die Hoͤle tagte, 


Ergriff er Kernaten traulich beym Zaum, 
Verſucht den Gurt und ſtellt ſich auf die Zehen, 
Wie ſonſt: und was ihm geſtern geſchehen, 

Haͤlt er fuͤr nichts, als einen boͤſen Traum. 


Und eben will er ſich getroſt in Sattel ſchwingen, 
Da, duͤnkt ihm, 8 ste u weit von ihm 
: ein Kind. 


Er ſtutzt und horcht und läßt geſchwind 


Kernaten aus der Hand. Mit wenig Spruͤngen 
Iſt er zur Hoͤle hinaus: er ſuchte lang und fand — 
Gehuͤllt in ſeidenes Gewand, : 


And aufgeſchmuͤckt mit einer goldnen Krone, 


ER 


Das ſchoͤnſte Gegenſtück zu Cypris ſchoͤnem Sohne. 


+ Doch 


/ 


Herr Ritter Graul, der nach dem ſchweren Warum, E 


a AA m ir e 


4 


ue 
>>. 
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Doch ich ſehe ſchon, ich muß in Proſe fortfahren, 
wenn ich mit guter Art ans Ende kommen will. 
Denn waͤhrend ich da fiber allerley ſchoͤnen Reimen 
finne und kuͤnſtele, ‚Hätte ich euch ſchon die ganze 
Maͤhre vom Anfang bis Ende erzaͤhlen Fónnen, ohne 
ein einziges mahl die Feder aufgeſtampft zu haben. 
Kommt mir ein Reim mitunter von ſelbſt, fo mag 
er mit darein klingen, aber ſuchen werde ich keinen 
mehr, ſo muͤhſam, wie Graul Abentheuer fudhte. 


2.8 


Der kleine Amor, den unſer Ritter fand, blickte 


ihn holdſeelig an und verlangte durch Gebehrden, in 
die Höhe gehoben zu ſeyn. Graul machte Anſtalten 


dazu, buͤckte ſich, umfaßte das Kind und hob — 


hob, und er wuͤrde heute noch heben, wenn der 
Knabe ihn nicht mit einem Stoße von ſich geworfen 
haͤtte. Armſeliger Wicht, rufte das Kind, nicht 
einmahl ein Kind kannſt du aufheben. Und wenn 
ich Dich nun aufgehoben hätte, ſtammelte der er⸗ 
ſchrockene Ritter. So wuͤrde ich dich erdruͤckt haben, 
verſetzte das Kind. E 
y (Die Fortſetzung folgt.) 


Die letztern Charaden: 1. Der Sarg. 2. Die 
; Bleiche. 


Vee 
A Y 


 Epartaden 
ER er o AA 
Ein Mineral, dreyſylbig, von der Kunſt 
Vollendet, Stellvertreter der Geſundheit, 
Der Schönheit und der Jugend bin ich oft. 
In meinem Namen niſtet vielerley; 


y 


15 E 


A 


— 


. if 
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> ES 150 Ein Kayſer Rome, ME zu ben beſten nicht a 
Es Gehoͤrte, 2) dann ein Weiſer Griechenlands, Be 


Det ſtrengſten einer, 3.) ein beruͤhmte tee Berg 
In einer alten Stadt, 4.) und auf tambfico 
Ein Wort, das Frankreich nicht mehr duldet, auch 
Ein Beywort des Vollkommnen, eine Pflicht, 
Die jegliches Geſetz verlanget, ein Geſchaͤft,„ 
Das unſer beben friſten hilft und dann 4 
Auch eine Farbe. Ferner 5.) deutſch ein en 
Der Kinder, 6.) ein Getraͤnk von unſern alten 


e 


en ſchon gekannt, 7.) und ein Affect, . 
t zum Vieh den Menſchen macht, 8.) und was 
dem Diamant, fo wie dem Herzen nur 
Allein den Werth giebt. 9.) Kenneſt du vielleicht 
Aus Frankreichs ſechszehntem Jahrhunderte : 

S Den großen Marſchall? 10.) oder aus der one 
Der Fabeln eine tiefgebeugte Mutter? 
Das alles ef du in mir, und * 

ä 

E Iſt man nicht zu genau in Orthographie und 
Ausſprache, ſo nennt meine erſte Sylbe ein Werk⸗ 
zeug der Reinlichkeit und meine ¿mente einen gros 
ſen Theil des Erdbodens. Mein Ganzes fin deſt 
du in einem Sinne in jedem Hauſe, im e 
nur zweymahl in ganz Schleſten. 2 


{ Math fel 


mo ein Bettler mich verträgt; muͤſſen mich auch Fuͤr⸗ 
56 8 ften leiden, 5 
Frey geh ich dem groͤßten Koͤnig, wie dem auer, 5 
Frey geh LEAR 
Nehme ſters und gebe nie, und ood 1 5 2 feinen 


Alle ſuchen meine Huͤlfe, nur die ſchanen Damen nicht. 


— 


Sieſer Erzähler nebſt dazu gehoͤrigem Kupfer wird 
ee alle Wochen in Breslau in der K. privil. Stadt⸗ 
E buchdruckerei bei feel, Graſſes Erben ausgege⸗ 
Kr ben und iſt auf allen Koͤnigl, N 
: a zu haben. 
\ 5 a J 


